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Z*t a :  „Die Bedeutung und die Macht der r w s b c h «  Oe-
werk schaften sind gewaltig J|ÜL)

W a» die Gewerkschaften anbetrifft, so  hat die schwedische

De|e*a t j )S

» » »  j ö ® «  *  * =
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Schließlich erk lirte  der 3. O ew erk ^a f s k M ^  iin Jahre 
I m  daß die B etriebsrite überbau*
Vn-waltuna SU tan hätten, und damit begann me Kückent 
Wicklung zu fachmännischer ^ w a ltu n z . Zugleich wurd 
S S  dne zweite Tendenz der Betriebsräte im U m M «  
G e w e rk s c h a f ts b e w e g u n g  eingedimmt. Die Betriebsräte

S S B S
S n «  w?briK*t ^ . * ü S « , f ! l Fg s l

y l a ts  C T tl^ ^  P as  errelcht, es besaß noch
die notwendige Stufe der c a n w c a j r a a ^  Institute, als 
nicht die notwendige Kraft, um me a o w *  nur |

« Ä  S Ä '
r & T i i ^  " T A Ä t Ä  < £
t riebsräte_nur «.ren
K h a lts l . te rn » ti™ l^ b e ra u w * e K e ^ ^ r^ d M  b e s t ^

f f Ä Ä Ä Ä « .  J

f e r S Ä  Ä Ä Ä 1den OewerkKhaftsm itillcdern und r i l g ^ v ^  a j n  ^

E f t Ä 'M !  Ä - f c  ‘°“deni ”ur 0 e w t r k -

*Cht ^  -r *  *»>' ̂ Ä r i X WÄ r s « ^ |die Verhältnisse des russischen P ro te tana«  Das In I
lohnt es sich, etwas über Ihren, Bes l nn  über diesen
teressanteste Ist, daß die deutsc erfahren hat. Als I
Punkt soviel wie über ^ " ^ " u Ï Ï c K a m !  baUe sie eine 
sie von ihrer Reise nach .J J^ S tra lg e w a rk sc h a f ts ra t in der
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sehen Gewerkschaften: . . eesaj, t, daß er einen!„Einer von den Genossen nai gesaai. . 1

J ä t S t  G e w Ä S Ä «  aus AngesteUten 
^ s t S t  daß <1^  Arbeiter nur 1700 000 ausmaohetu 
Damit die Genossen selbst darüber urteilen kónac% w  I 
Ich die Gewerkschaften der Reihe na<*  mit ihrem Mit 
gliederbestand aufzeigen. ( 0 ^ 0S f IMZ ( S t e s e Ä

M erkw ürdige?st,UKdaß d le ^ T ra d “ X  d l« fa h le n  von]

“  Ä «  O e Ä f f i S
S L f s o n d t r n  6H M illio n e n fa c h  dem Buch von Alui sind 
es am 1. Oktober 1924 “ jj, mit offiziellen Zu-
«estSdnte'en'beweisen w alten. daB darin viele .toten Seelen", 
enthalten sind. f—Wtrflen." daß die Mehrheit d e n
russi^eï^OewertschjdtsmitBliedM  aus ^ eam ten ^ i« ^ ^ ^ E |M

sas *  “  dorganisierten Industriearbeiter am 1. Oktober 1924 2 79UUUU 
eewesen (S 17) und die Zahl aller Gewerkschaftsmitglieder I 
zusammen 6430000 (S. 15). Dabei muß man
daß von den 2790000 organisierten Industriearbeitern die B e -1 
triebsangestellten ca, 200 000 ausmachen, und zweitens, daß ein 
großer Teil davon Arbeitslose s l n i  ^ i s t k a r ,  w e n n i n d e r  
Industrie am 1. Januar ca. 1764000 beschäftigt worden slndl 
f«ioho Prawda 7 Mai d. Js.). daß die Gewerkschaften auch] 
nicht mehr als wie 1764000 Mitglieder haben können, die Im
Produktionsprozeß stehen. „ * # . , «  Rfdeu-

Das ist aber nicht das W ichtigste. Von größerer Bedeu­
tung Ist die Frage, wW sich das Proletariat zu den Gewerk­
schaften verhä lt und welche Rolle dieselben spielen. Das 
Verhältnis des Proletariats zu den russischen Gewerkschaften 
kommt am besten in den Wahlen zu den .B etriebsräten . 
d. h. den Gewerkschaftsvertretern in den Betrieben, zum 
Ausdruck. Das Proletariat boykottiert diese Wahlen ebenso 
w ie die au den „Sowjets“ . Um d as  su sehen, genügt folgender
Absatz aus der „Trud“ vom 16. JuH: -------:—

Die In letzter Zeit vorgenommenen Neuwahlen der 
Betriebsräte haben eine Reihe von Mängem an den Tag 
gebrach t die in ihrer Hauptsache auf foljtendes hinaus- 
laufen: 1. Die Neuwahlen d e r‘Betriebsräte, ungenügender 

'  aktiver Teilnahme der Arbeiter la  FSUen
wurden die Wahlversammlungen kaam voo der Hälfte der 
in Trage kommenden Personen besucht Mitunter Jedoch

w aren auf diesen Versammlungen kaaai 15 Prozent aller I

T Ä Ä I »  f b  sehr a u «  £

nu r

wenig Anteil, die Tätigkett des B etriebsrates w urde von 
der Versammlung nicht nlt der notwendigen Auf merk-1

'  #an13?** UebCT^dle K andidaten  zum I
TJstenwefse abgestim m t ohne daß über Jeden Kandiaawn

S Ä CTd . T Ä CT| Ä i K , , k o t t  d ie U n x a H e d e n M «

des russischen Proletariats über ^ 5 * ^ I nd der Dinge zum 
Politik und damit über den heutigen S t a n d _ n ar e!n
Ausdruck kom m t Die Mit Hftfe  der offenenAnhängsel der b o ^ h e w is t l^ e n  P a r t ^ M I t  n r n e ^ ^  ^  ^  
Stimmenabgabe, (die geheime Absllutfnung rW ezation aus-
werkschaftsbürokraten vor d«r . % drückt sie ihre

Ä t i s a a s g Ä f t j  ts a
V e rM ltn is s e . W e se  ^ ^  “ ^ f S r i e d e n b e i t  ü b e r!

friedenbeit gegenüber den (f e ^ 2 ] ? Ĉ £ e^ i r o ß e  Gefahr“ , 

in emer a n d e r e  Rede . ̂ e  iür « c  iw fedien  d er I

nehmungen die Arb eiterschalt si i
schäften getrennt hat? JawoW. e s  giot soiooc Ays_

« « Ä Ä S Ä  «  letzten

Massen nnd den Gewerk­
schaften vorkommt. ist ans derselben Rede Andreiews zu er-

Sehe0: .C e r  Verband tr itt m anchm ^  ais \ ^ s c h a f t « . r w n  
auf W ir sollen danrni nicht v e T b ^ l i * ^  ^ “
manche unserer Verbandsorganisationen und
™ Lohnfrage in folgender W eise au ftre t« !: -W ir kön­
nen nicht mehr geben, wir haben in diesem Monat smind-l 
soviel Prozente gegetooi. and « d to  ^

Ä Ä W Ä Ä  Ä n d « -

S Ä K o a f U k t e s  in  dieser o d e r je n e r  ö ^ r r e j m r  d a e  
Bekanntmachung aushängt daß Jeder <J j f .moh| ^ k>h^ e i t

2 S £  t r o Ä ”  d e s ^ Ä f t ^ v e Ä
f o r a m .  Genossen nach alledem bei den Kewöhnliohenl 
Mitgliedern des Verbandes eine klare^ Vör^teaKu^ daruber 
erwecken was Gewerkschafts und w as W irtschafte-

 ̂ organ ist.“  Q .
ÏA nn. n Aip. Gewerkschaften aufrichtig eme andere btel-

s ä  ,
Überleiter toïer Politik sind? -  ^ T o e w w k ld S i i -beiterm assen nicht zum offenen Bruch mit den ueworKscm»

Gewerkschaftsbürokratie sich immermebr Tnn ^ n  Metbc^en 
d Ä S )  « i bedienen. Das s t der Srnn d er folgen-
d en  B e le h ru n g  v^ cm A nd re iew :1 V e rh ä ltn is s e  m it d en  W ir t-  

s ie  n ich t o ffe n  an  d e r ^

nicht von ihnen trennen und zweitens ndem s»e sKan m  

f e  Ä  K Ä ' J . ' l r  G e -|

werkschaftswahlen und der letzten Streikwellen in der 
^ w ï t e S  G la s in d u s trie  V ^ ^ a c h t  w o rd e n  «st w u r j  m t

tSJSSfm^tZ  Ä f S S S Ä - - -
V ° "  B rü ch e  m it den M a ^ e n

Vorkom m en b e ton t d a s Z e n tra lk o m ite e  daB  
schaftlichen Organisationen ^ r e  A rbeü ^  fiüi 
daß sie sich nicht in Anhängsel d e r A ^ m s tra tio n e n  ver 
wandeln . . Das Z.-K lenkt ^ A é f rn e rk s a r n k « t  b ^ e r s  
auf d ie Notwendigkeit von d er Freiheit ui der w am oa

«  Ä Ä Ä T Ä  wä;
^ ‘ ?sr d t r  Sgegebenen A ugenb lick  h in H I^  K e n ^ t ^ ^  Q e w e rk -

neuer Betriebsrätewahlen anerkannt, indem JM n » e  [

D irektor des Betriebes sich hm ter den mRucken des 
triebsrates versteckt.“ ,  . . .

Es ist klar, daß die bolschewistische Part«* und IhtfaO c ^
werkschaftsbürokratle versuch t d ^  W ähiens ihren
m it k le in e n  teohnfechen R £ ™ “ ^ |t̂ k | ^  zu  ^ !S k f“ en.

zu geben, tritt sie in d ie Rolle des scharfen Anklägers m
zu e  auf die bisherigen Zustände. . ,  . . .  h inein„Welches kam, d as  V erM ltn« ^ s  A rb« ters zu seinem

k m  der Arbeiter za n h w i  Bctrtebsra t  W »  

Vertrau— kaaa der Arbeite r  za
K ï i i L a ï ï t s s i S t ï a w »

« u ,i» tw a « n k i  c halt wraH

—  d e .  Trusts
I ^ S T a l ^  gleichzeitig eine Entlarvung der Lügen der 

v ^ Ä e t ^ r  die J»errlic*en“  rus^schen

^ ^ Ä ^ i S ^ ^ ^ t ä n d l i c h  «scheinen , daß 
S t ä n d e  In den  rassischen Gewerksohaiten die

S S S ® e & » 5 S  s  ä a
p «md ihrer WirtschaftsadministraUooen sind, und daß d ie

d«- Staatstodustrie ta eine
solche von den Gewerkschaften übergeh t Von den  O ew erk- 
schäften hängt es ab . ob < ^ A i ^ t e r  ang«teD t wird odern i(* t.

I i u  uns“ sagt Andrejew in seiner oben erwähnten
I Rede. J s t  die Mitgliedschaft in den Gewerkschaften m it 

« « e r ganzen Reihe Vorrechte verbunden, wie z. B. als Erste 
bei der Einstellung in die Produktion, sowie in Bezug auf 
eine «anze Reihe reiner Verbandsvorrechte. (Unterstützun- 
gen us w )  u n d je d e r  Arbeiter ans d er Masse «  b e r tre b t  
möglich schnell Verbandsmitghed zu werden. ( .P raw d a .

19b a S t  erk lärt sich w arum  die Arbeiter das Regime d er 
Gewerkschaften passiv über sich ergehen lassen und warum
ihre Unzufriedenheit gegen dasselbe P? J ? VS i S S ^
kott bei den Ge werkschaftswahlen ausdrückt Die klwnste 
Kritik is t mit Ausschluß und damit auch mit Verlieren ihres
Verdienstes (Entlassung) beg le ite t ■ .

Die Verfolgung d er gewöhnlichsten Verband sm t-  
glieder“ — schreibt „Trud“ vom 26. März d. J . “  « w e g «  
Kritik gegenüber d er Tätigkeit dieser oder Jener Oewerk- 
schaftsbeamten. w as man gewöbnHch m it ,j)iskre<hüenmg 
der Verbandsorgane“ begründet ist keine zufällige Erschea-

nUW ir wollen nicht auf einzelne Fälle hinweisen. wo die 
harm loseste Kritik mit Ausschluß und A*beitstoagkeit ^ « tr a f t  
wurde (siehe P raw da 20. August). W as d ie Folge dieses Ge­
werkschaf tsterrorism us ist. ist aus derselben Rede Andreiews

zu ta < ü c s e r  oder jener U nterndm ung ein MitgUed
oder Nichtmitglied wegen scharfer Kntik aus dem B etrübe 
hinausgeworfen wird, so läßt das seine Spuren hm ter. swh 
und schafft iü r  lange Zelt eine Atmosphäre des Schweigens 
und der Passivität nnter den gewöhnlichen Mitgliedern der

der A rbeiter von
den Gewerkschaften, daß nur die Angst vor dem U m a n s w c r ^ n  
aus den Betrieben zum Schweigen nnd OuWen 
man aus der Tatsache, daß sobald die Arbeiter außerhalb der 
Staatsunternehmungen arbeiten, ^ J e * * «  
schafts- und ,3ow ietsorgane“. Es »st öfter von den öolsdbe- 
wisten zugegeben, daß d ie Arbeiter ans den Privatbetrieben 
ihnen und den Gewerkschaften i e i n ^  g e ^ b w s t ^ e n  
Zur Illustration begnügen wir uns auf folgendes Beispiel hin-

zuweisen . Mosfcjwer Q ^ v em e m en t sind m ehr als 40 000 Ar­
beiter beschäftigt“ — (schreibt .P raw d a vom 15. Juli d. J J
_ u fjr  müssen sagen, daß diese riesige Arbeitsarmee sich
zu den .Sowjetorganen* nicht besonders fr^ndsohaftlirfi ver-
hält. Nehmen wir eine so große Priva^ ießereiR̂ . ^ nj 5 :  
trieb des Bürgers Tsohurbanow Dieser Betrieb zählt 
102 Arbeiter. Dieselben s>nd materid l gut vm tm gt.: “  
suchen sie zu erfahren, was dort gfcsctaeht. Das * ird  «wen 
nicht gelingen. Man müßte « « eb e n  haben, -was « M ä r z  
dieses Jahres auf der Konferenz der Arbeit«- vo"  P ri­
vatbetrieben geschah. Sie haben einfach den R^erenten^ 
sowie die Arbeiter, die in d e r Diskussion den Standpunkt 
des Referenten vertreten, nicht zu W orte kommen lassen. 
Man h ö ^ f R u f e :  „nieder!“ -  „genug!“ -  Es ist sonder­
bar im Jahre 1925 solche Versammlung zu sehen.

Es ist klar, daß sobald die ökonomische Abhängigkeit vom 
Staatskapitalismus und seinem Anhängsel die bolscne- 
wistischen Gewerkschaften auf hört, sofort der ..Einfluß auf 
die Arbeiter auch verschw indet So sieht die W ahrheit über 
die russischen Betriebsräte und d i e  Gewerksohaften aus^ Die 
Berichte d e r verschiedenen Delegationen zeigen nur. daß sie 
n S  ^ tem k h isch e  Dörfer gesehen haben, oder daß sie bewußt 
im Interesse des Einheitsfrontrummels schwindeln.

O tt i f f e i l t ä t i g « ™
GROSS-BERLIN.

Achtung Unterbezirke!
Am Dienstag, den 8. September, abends 7 Uhr im U>kal 

Scheithauer. Gorm annstraße 28. FunktionarsHzung. ^ R e fe ­
renten und Diskussionsredner müssen vollzählig daran teil-

nCtome11' '  Arbelts-Ausschuß.
Nächste Sitzung am Donnerstag, den 10. September, 

abends * 8  U ht. an bekannter Stelle. __________________

•) Subatow war Beauftragter der 
werkschaften zu gründen, damit die Ar^  T j ^ J vojutionäre 
volutionären Organisationen gingen und der 
Kampf dadurch gehemmt war.

Genosse!
Deine Zeitung soll das Sprachrohr der Revo­
lution sein. Sorge dafür das Jeder Proletarier 
die JKAZ/ liest Nur durch unermüdliche 
Propaganda wirst du das erreichen.

Tne atme pnidiü
Herausgeber aad ffir den U m» « «  
OeJiuckt la dei Bodwlrxkerel Wülj

■iWoii irl 
Isidouai,

Ich: Ollo Sch m.it-B r..a. 
Beil in U17, LugctU. ( t
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Norden- Fr. Malz. Fehrbelliner S traße 28. Hof AI.
Szomoru. M oabit Berlichlngen-Straße i a  

• „ B. Gosclnskl, Norweger S traße 40, L aden 
fKte«- K Herold. Lichtenberg. Thürschmidtstraße.

* Buchhandlung Mr Arbeiterliteratur, Berlin O 17.
"  W arschauer S traße 4t.

Süden* A. Fischer. Neukölln. Zleten-Straße 71.
Karl Voigt, SO, Grünauer S traße 7.
Georg Otto. Tempelhof. Friedrich-Franz-Straße 17.

S idw estea : Tuschling. Möckernstraße 112.
Centrum: J . Schuri. Brückenstraße 6 ^
Adlershof: Max Sommer. Katserin-Auguste-Vlktoria-Straße 43. 
B otasdorf: Herrn. P o h t Apollo-Straße 16.
Chartottenburg: H. Kues. W allstraße 23.
Cöpeafck: W . Heiland, Schönerlinder S traße 9.
G rinau : Karl Plötzer, Cöpenicker S traße 92.
K filibm  il Klumpp, Dönhofstraße 28, Gth.
l fä r f l i  a a ili iih —i w  Kühnei, Luckenwalder S traße 39.
Nowawes: Hermann Weiß, Auguststiaße 39.
P a a k o w :  H a n s  L iepe, D a m e ro w -S tra ß e  45.
Roseuthal: Th. Jähnchen, Edelweißstraße 3 6 0 .

I Schöneberg: Hugo Otto, Hauptstraße 14.
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f i e r  S t o f l e a
Erinnerung aus der russischen Revolution voa 1906 

von D. S w e r t s c h k o f t  
W ir waren uns bewußt, daß die nächste Aktion des Pro­

letariats nur eine sein konnte, d ie ganz Rußland umfaßte und 
zugleich die letzte w a r .. Sie mußte in den offenen Straßen- 
kampf übergeben. - •  _  _ _

Infolgedessen richteten wir alle unsere Aufmerksamkeit 
auf dle^Verbindung mit der Provinz und auf die Herstellung 
enger Beziehungen zu allen revolutionären Organisationen. 
Schon Anfang November traten zur Herstellung einer solchen 
engen Verbindung die Vertreter der Bauern in den Rat (Arbei- 
ter-Ddegierteu-Rat) ein. ein Deputierter des Kreises Sumsk. 
Gouvernement Charkow, der Vorsitzende des Zentralkomitees 
d e r Polnischen Sozialistischen Partei. Am 12. November trat 
der Vertreter von 35000 Arbeitern der Stadt Narwa m den Rat 
ein. Am selben Tag erhie’ten wir Telegramme von den Arbei- 
terddegiertenräten in Kiew. Rostow am Don und Nachitschewa 
mit der Mitteilung, daß sie sich völlig dem Petersburger Ar­
beiterrat anscUOssen und bereit wären, unter Hta zu kämpfen. 
Solche Verbindungen waren von uns schon aufgenommen mit 
den Arbeitern voo Riga. Reval und den Eisenbahnern des Ry- 
binsk-Netzes die mit der halben Taktik des Eisenbahnerver­
bandes unzufrieden waren, mit den Arbeitern von Charkow 
usw.

Der Petersburger Arbeiterddegiertenrat beschloß, die 
Präge eines allrussischen Kongresses der Räte auf d ie Tages­
ordnung zu setzen. Zunächst sollte die Sitzung in Petersburg 
am 15. November stattfinden, aber der Novemberstreik ver­
hinderte das und am 10. November wurden durch Telegramme 
die Sitzung au den Dezember verleg t

Es wurden zwei Vertreter des Rates für Rußland bestimmt, 
die io der Provinz die organisatorischen Vorbereitungsarbeiten 
t t r  den Kongreß durchführen und neue Verbindungen herstei­
len sollten. Diese Arbeit konnte man nicht t u  Ende führen. 
Die Regierung wollte mit dem Sowjet abrechnen in der Hoff­
nung. daß das Petersburger Proletariat durch die namenlose 
Anspannung d er Oktober- und Novembertage sowie durch die 
mit der Schließung der Fabriken verbundene Not ge­
schwächt seL  ̂ '

Da. am 15. November bricht ein Post- und Telegraphen- 
streik aus. Zum ersten Male in Rußland erschienen die aus-

gepreßten und unterdrückten Post- und Telegraphenarbeiter 
auf dem politischen Kampfplatz und legten « n e  Reihe von 
Forderungen vor. deren hauptsächlichste die nach dem 
Schutze ihres eben erst gegründeten Verbandes war. Als sie 
nicht zufrieden gestellt wurden, traten sie in  den Streik.

Die Sitzung des Vollzugsausschusses vom 23. November 
w ar der Frage gewidmet, wie m an die streikenden P o st-u n d  
Telegraphenarbeiter unterstützen könnte. W ir übergaben ihnen 
aus unseren Mitteln 2000 Rubel und faßten andere Hdfsmittd 
ins Auge. Gegen das P ost- und Telegraphenproletariat war 
last alles. Die Kaufleute schrien, daß d er Streik und die Un­
terbrechung des Verkehrs zwischen den Städten das gesamte 
Leben des Landes zerstöre. Die Industriellen dÄ hten nut der 
völligen Schließung ihrer Unternehmungen; die Fmanzieute 
w aren entsetzt darüber, daß der Börsenkurs nicht festgestellt 
werden konnte; schließlich war auch das einfache Volk sehr 
ungehalten, darüber daß es von P ost-und  Telegraph fernen 
Gebrauch machen konnte. In ganz Rußland gab es tatsächlich 
nur eine einzige wirklich arbeitende Telegraphenleitung und 
die befand sich ausschließlich in d e r Hand des Ar^ erdelt K,5r- 
tenrates. Dem Verfasser lag z. B. die schwere Pflicht ob» die 
Privattelegramme, die mit der Bitte um Beförderung zum \  oll- 
zugsausschuß gebracht wurden, auf ihre Wichtigkeit und Un­
wichtigkeit hin zu untersuchen. Die m eisten von ihnen mußte 
man glatt ablehnen, und nur wenige, meist privaten Charakters 
aber von besonderer W ichtigkeit wurden an  J h re  Adresse 
weiter gele ite t Ich erinnere mich z. B. an eine Senatorenfrau, 
die an die Türen sämtlicher Ministerien und besonders an die 
des Ministerpräsidenten W itte geklopft hatte  ohne doch etw as 
erreichen zu können, und die sich zu guterietzt an  den Voll, 
zugsausschuß imt der B itte wandte, ihrem So^ e,e*™ph,g *  
die Nachricht von dem Tode seines Vaters zu  übermitteln. Sie 
fügte eine besondere Summe für die Absendung ■d e s T d e -  
gramms b e t  aber wir nahmen nichts von »hr und beförderten 
das Telegramm gratis. ------------ .

Um das Sortieren und Austragen d er Briefe bemühten sich 
die Damen d er großen WeU Professoren und einzelne Perso­
nen von Rang. Professor M artens gab seine Vorlesungen m 
d er Petersburger Universität auf und ging mit der Bnefträger- 
tasche durch die Straßen der S ta d t wofür e r  sich den allge­
meinen Spott suzog.

W ir waren mit d e r Entscheidung d er Frage des Streiks 
beschäftigt a b  uns piötzbch um acht Uhr abends das folgende.

an uns gerichtete Telegramm übergeben wurde, das vom 
Eisenbahnerkomitee der Station Kuschka (an der mittelasiati­
schen Eisenbahn im Transkaspischen Gebiet) abgeschickt w ar: 

~An den Petersburger A rbdterdelegiertenraL Eine 
Abschrift an den Vorsitzenden des Ministerrates W itte, je 
eine Abschrift an die Minister für Kriegswesen, für Ver- 

'  kehrswesen und Justiz, fe eine Abschrift an sämtliche Sta­
tionen aller Eisenbahnen und an den Eisen bahnerverband.
— Genessen! Das Blut gerinnt einem in den Adern. 
Heute nachmittag um 5 Uhr verhängte das Kriegsgericht 
über den Ingenieur Sokolow und einige Eisenbahner für 
Teilnahme am Eisenbahnerstreik die Todesstrafe. Die Hin­
richtung ist für Tagesanbruch angesetzt. Trefft Anstalten, 
daß sie verhindert wird. Bereit zu allem, um d ie Ausfüh­
rung des Todesurteils zu verhindern."

Diesem Telegramm folgten andere. Die Eisenbahnbezirke 
Samara. Kiew Jaroslaw. Minsk und andere teilten dem Ar­
beiterdelegiertenrat sowie allen russischen Eisenbahnern, dem 
Grafen W itte und den anderen Ministern mit. daß sic schon 
den Beschluß gefaßt hätten, auf die erste Entscheidung des 
Petersburger Arbeiterdelegiertenratcs bin dic Forderung auf 
Aufhebung der über die Genossen verhängten Todesstrafe 
durch den Streik der Eisenbahnen zu unterstützen. IVis Haupt­
komitee des Eisenbahnerverbandes beschloß, sich an den Pe­
tersburger Arbeiterrat zu wenden, und ihn zu bitten, den all­
gemeinen Eisenbahnerstreik zu sanktionieren.

W ir ließen natürlioh die Frage des Post- tmd Tdcgraphen- 
streiks bei Seite, und da wir schon einen llerg von Telegram­
men aus allen Ecken des uncrmeßltchcn Rußlands im Verlauf 
einer Stunde erhalten hatten, telegraphierten wir sofort an den 
Vorsitzenden des Ministerrates Graf Witte, an alle anderen 
Minister und an alle Stationen aller russischen Ebenbahnen: 

„W ir fordern sofortige Aufhebung der über den Inge­
nieur Sokolow und andere Personen in Kuschka verhäng-

- ten Todesstrafe. Wir warten bis -swAlf Uhr nachts. 
Sollte die Forderung nioht erfüllt werden, erklären w ir um 
zwölf Uhr nachts den allgemeinen Ausstand aller Eisen­
bahner.

Der Vollzugsausschuß

Vom Oralen W itte erhielten wir ch e  durch Kurier über- 
brachte Mitteilung des Inhaltes er habe keine Möglichkeit 
der telegraphischen VerstimHwn*. wisse nicht, worum es sich

greifen w ürde, Vorbehalten müsse. Eine rein papiem e 
Bindung Frankreichs dürfte für- d as  deutsche Kapital 
w enig Zw eck haben, da es entschlossen i s t  gegen Polen 
seine G renzen zu erw eitern.

Die U eberraschung dieser Konferenz w ar das V er­
langen des italienischen Kapitals, sich an  dem  P a k t zu 
beteiligen. ̂  Cs ha t deji Anschein, als ob die Grundlage 
fü r diesen V orstoß die jetzt neu ins Rollen gebrachte 
F rage  des Anschlusses O esterreichs an D eutschland i s t  
D as italienische Kapital ha t noch im m er nicht die E inver­
leibung großer Teile dieses S taa te s  aufgegeben. Es hat 
an  und fü r sich kein großes In teresse  an  d e r Erhaltung 
d e r Selbständigkeit dieses S taa tes, ab e r ebenso ein 
großes In teresse , daß  es nicht in vollem  Umfang an 
D eutschland fällt. D as französische Kapital dagegen will 
jeden M achtzuw achs D eutschlands verhindern  und ist 
fü r d n  A nschlußverbot

D er gleichzeitig tagende V ölkerbundsrat in Genf hat 
un te r anderen Aufgaben auch die österreichische Frage 
zu  behandeln. Deshalb ha t es die österreichische Sozial­
dem okratie fü r nötig befunden, ihren Anschlußwillen sehr 
kräftig  zu bekunden, w ährend das österreichische Kapital 
aus wohl begreiflichen Gründen sich nicht seh r anschluß­
freudig gebärdet und sich sogar für lebensfähig bei ge­
nügender U nterstü tzung h ä lt  Durch diese Kundgebungen 
ha t sich ein M ißtrauen gegen das ..friedliche“ Deutsch­
land herausgeb ildet das auf dem  W eltfriedens-Kongreß 
zu dem  Zwischenfall tlerrio t-L oebe führte. W ie wacklig 
diese bürgerliche Friedensbew egung fundiert ist und wie 
w enig sie sich gegenüber dem Nationalismus w ider­
standsfähig b e w e is t zeigt die Behandlung dieser w irk­
lich harm losen Anschlußbewegung. Die Folge d er Liebe 
D eutschlands zu den österreichischen Stam m esbrüdern 
wird wohl eine m ehr oder w eniger offizielle Verpflich-- 
tung zu einem A nschlußverbot sein.

D as deutsche G arantieangebot hat geradezu eine 
Epidemie hervorgerufen. Jed er europäische S taa t will 
und rtiuß je tz t seinen S icherheitspakt haben. Diè kleine 
E ntente ha t sich w ieder geeinigt und will ebenfalls der 
W elt ihre Friedensliebe verkünden. D if R andstaaten  
wollen sich auch ihr G ebiet gegenseitig garantieren. D er 
S ieger im B alkankrieg. Griechenland, sieht auch die Not­
wendigkeit eines B alkanpaktvorschlages ein. Diese 
chronische Friedensliebe bedeutet nur die B estätigung 
d er Tatsache, daß d as  Kapital sich dauernd  im latenten 
Kriegszustand befindet und tro tz  d e r E rfahrungen mit 
papierenen V erträgen sich d ieser leicht verbrennbaren  
M asse aus Verzweiflung anvertrauen  ivill. T rotzdem  
w ird kräftig w eiter gerüste t und die V erschärfung der 
W irtschaftskrise verschärft auch die N otw endigkeit zu 
Auseinandersetzungen.

Außer d er Regelung der österreichischen Frage, die 
besonders die Aufhebung d er Finanzkontrolle b e trifft hat 
der V ölkerbundsrat als Schiedsinstanz auf Grund des 
Lausanner V ertrages die F rage d e r A ngliederung des 
M ossulgebietes an den Irak  — englisches M andatsge­
biet — oder an die Türkei zu beschließen. D as M ossul- 
gebiet ha tte  sich das englische Kapital so hintenherum  
„erobert“ . Seine Bedeutung liegt in den seh r erheblichen 
Petroleum quellen, die für beide Teile von  wesentlichem  
W e rt sind. U eber dieses T hem a w ird natürlich ge­
schw iegen. Man käm pft nur m it puristischen, etnologi- 
schen, geographischen M itteln w egen des W ohlergehens 
d er B evölkerung. D er Irak kann angeblich ohne Mossul 
nicht existieren und w ie die schönen P hrasen  lauten. 
S o g ar d er Schutz der assyrischen C hristen  im Norden 
muß als Argum ent für das englische K apital herhalten. 
D as Rededuell zwischen den V ertre te rn  d er beiden 
M ächte m acht sich außerordentlich schön% Die Entschei­
dung ist natürlich schon längst gefallen, m an sucht nur 

‘ nach d er Form . Es w ird  sich in d e r  F rom  eines Kuh­
handels zw ischen den Großm ächten erledigen, die sich 
für i l r e  Zustimmung von England bezahlen lassen w er­

den. Das R echt w ird sicher auf der Seite des S tä rk eren
sein. - • .

Die internationalen Tagungen und d e r Heißhunger
nach ihnen ist das beste Zeichen dafür, daß d as  B aro­
m eter dauernd auf T rübe zeigt. Jedes nationale Kapital 
hofft seine verzw eifelte Situation durch eine E rpressung 
von einem anderen zu verbessern, bis die nationale Ehre 
eine kriegerische Auseinandersetzung verlang t. Die 
augenblickliche Situation ist außerordentlich vulkanisch. 
Das P ro le ta ria t muß auf der Hut sein.

9*o(i fische Rundschau 
Bas i h : K * — « b k  v o n  flarsaUles

Der KapMansmas und der Frieden.
Aus den Beschlüssen d er 2. Internationale auf ihrem 

Kongreß in Marseille, d ie  ihr politisches JPriedensprograjTim 
darstellen, geht wieder einmal offen hervor, wie die Sozial­
demokratie trotz der Feststellung der kapitalistischen Tat­
sachen, ihre Mitglieder und Anhänger mit Illusionen ver-

dummt^ V orw ärts~ vom  3 September bringt das „Friedens- 
Programm“ zum Abdruck, woraus wir folgendes den Ar­
beitern nicht vorenthalten können:

1. Der Kapitalismus und der Krieg. *
„Der Kongreß der SAL nrft den A rbdtern Ins Gedächtnis, 

daß das kapitalistische Konkurrenzsystera (fie herrschenden 
Klassen aller Staaten, znm Kampf mn die Rohstoffquellen nnd 
die Absatzmärkte anf den Plan ru f t  um dte Ausbeutung der 
menschlichen Arbeitskraft zu steigern, und dte Akkumulation 
des Kapitals zn beschleunigen.

Dieses System  Ist so stets eine wesentliche Ursache der 
Kriegsgefahr. ^

< Gestützt bald auf ein engherziges, partikularistisches 
Schutzzollsystem, bald auf schrankenlose Konkurrenz, (fie bis 
zum Dumplnz g e h t treibt es die W elt einer wahren Balkani­
sierung zu. deren sichtbare Zeichen Arbeitslosigkeit Teue­
rung. Geld wirren, ökonomische und finanzielle Krisen sind. 
Produktion. Tausch verkehr und Verbrauch bleiben der ge­
fahrvollen Anarchie der Konkurrenz ausgeüeiert und es ist 
vor allem das P ro le ta ria t das unter den schlimmsten Stößen 
dieses System s zu leiden h a t

Der Sozialismus allein kann diesem Zustand ein 
Ende machen!

Er wird die Verteilung der Rohstoffe regeln, wird die 
KlaSsengegnsätze aufbeben, indem er die Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen beseitigt, e r  wird die Produk­
tion auf der Grundlage des Bedarfs sta tt zum Zweck des 
Profits organisieren, e r wird im ganzen Bereich der W irt­
schaft (fie Gemeinschaftsorganisation an Steile des unorgani­
sierten regellosen Kampfes setzen, in dem der S tärkere den 
Schwächeren vern ich tet _

S ta tt die Gegensätze der Völker zu verschärfen, wird er 
die Harmonie der gemeinsamen Interessen verwirklichen.

. Deshalb Ist der SoziaUsnms (fie große (einzige d. Red.) 
M acht (fie der W elt endgültig den Frieden geben wird, und 
der politische Slee d e r  Arbeiterklassen in allen, oder wenig­
stens in den wichtigsten Ländern ist die beste Bürgschaft für 
einen dauernden Frieden.“* • _

Diese These folgert sich in der logischen Konsequenz des 
entschiedenen Klassenkrieges. Die Feststellung: Der Kom­
munismus allein kann (fiesem Zustande endgültig ein Ende 
machen, bedeutet, alle pazifistische Harmonieduselei zu ver­
werfen und gegen den Kapitalismus und seine Reaktion den 
rückachtslosen Klassenkrieg zu eröffnen. Aber — all diese 
konsequenten und logischen Denker auf dem Marseiller 
Kongreß leiden an chronischer Gehirnverwässerung, die sich 
durch die immer wiederkehrende Inkonsequenz und Gedan­
kenschwäche bem erkbar m acht

Sie ruhen ihre halbfaulen Leiber und Gehirne aach ganz 
gern auf den Lorbeeren als parlamentarische V ertreter der 
bestehenden GeseUschaftsonh—ig aus. Sie fürchten den 
Schritt d er Massen zum Kommunismus — denn er geht rück­
sichtslos über alle Inkonsequenzen hinweg, muß Sch dieser 
gefährlichen Fessel mit Gewalt entledigen. Sie predigen nicht 
den Klassenkampf, den sie theoretisch in „lichten Augen­
blicken“ beweisen, sondern, sie predigen dem Kapitalismus 
den Pazifismus, eine seinem System widersprechende Gerech­
tigkeit. Oben ^teilen sie die unaufhaltsame naturnotwendige 
Entwicklung des . kapitalistischen Konkurrenzsystems zum 
Kriege f e s t  nuten" führen sie das_  Proletariat in folgende 
Illusionen: #

’ „Die Arbeiter fordern deshalb einen umfassenden und 
wahrhaft demokratischen Völkerbund. Sie fordern, daß 
d ie r Anwendung des Artikels 19 des Paktes, d er die Re-

dem  französischen Kapital eine H erabsetzung d er Ver­
zinsung auf 2 P ro zen t jährlich zugebilligt w ährend es 
eine T ilgungsrate überhaupt nicht v o rs ieh t Dieses Ab­
kom m en ist von der H altung d es  amerikanischen Kapitals 
abhängig. Es soll nur dem. französischen Kapital erm ög­
lichen, einen Druck auf A m erika ausüben zu können. Das 
englische Kapital glaubt, auf diese W eise 2 Fliegen mit 
einer Klappe geschlagen zu haben. Es hat Frankreich 
als V erm ittler für die H erabsetzung seiner eigenen Zah­
lungen an Amerika gewonnen und kann andererseits von 
Frankreich für sein Entgegenkom m en Kompensationen 
in d ea  übrigen schw ebenden F rag en  erzielen. Die Rech­
nung hat e r  ab er ohne das am erikanische Kapital ge­
m a c h t das garnicht daran d e n k t  irgendein Entgegen­
kom m en zu zeigen. Die sogen. B elastung durch die 
Kriegsverschuldung ist ungeheuer groß. Außerdem 
w ürde Amerika dnrch einen Schuldennachlafl nu r die 
Konkurrenzfähigkeit d er europäischen und insbesondere 
d er sehr gefährlichen französischen Industrie .stärken.

G erade dem  französischen Kapital gegenüber glaubt 
es energisch Vorgehen zu m üssen, weil es durch seine 
enorm e Rüstung eine dauernde G efährdung seiner euro­
päischen Interessen d a rs te llt  Seit d e r  W ashingtoner 
Konferenz, auf d er Frankreich  die Abrüstung d er U nter­
seeboote verw eigerte upd seit dem  selbstherrlichen Auf­
treten  durch die Ruhrbesetzung hält es d as  amerikanische 
Kapital für notwendig, dié im perialistische Politik F rank­
reichs zu kontrollieren. Schließlich w urde die Lage der 
französischen W irtschaft nicht als so  außerordentlich 
schlecht angesehen, daß sich ein besonderes Entgegen­
kommen notwendig mache. Auch in England hat unter 
Führung von Lord B readbury  ein  heftiger Kampf gegen 
die Abmachungen zwischen Churchill und Caillaux ein­
g e se tz t d er äußerst verständlich i s t  Die S teuerlast in 
England-auf-Grund der Anleihen an  die Allüerten, die ca.
2 Milliarden Pfund betragen, be träg t 2  Schilling pro Kopf. 
Dazu kommen noch die jährlichen Aufwendungen für die 
Zahlung an Amerika in Höhe von 6 Pence pro Kopf der 
Bevölkerung- Dafür soll man nach einem M oratorium 
bis 1930, während dessen ** Pence pro Kopf von Frank­
reich gezahlt wird, 2 «  Pence erhalten. D er Erfolg dieser 
für das französische Kapital äußerst günstigen Ab­
machung ist die W eigerung d e r englischen Hochfinanz. 
Frankreich irgendwelche Anleihen zu gew ähren. Cafl- 
laux fährt jetzt nach Amerika und will do rt mit der am eri­
kanischen Regierung ein U ebereinkom m en treffen. Die 
Situation ist für ihn auch do rt nicht völlig ungünstig, da 
M organ zur H ergabe einer Anleihe bereit ist und die Ver- 
wirklichung nur an  dem  Veto der-am erikanischen  Re- 

. gierung gescheitert i s t  welche noch gew isse politische 
Zusicherungen herausholen will, durch die die im peria­
listische Politik Amerikas gesichert w erden solL

• Gleichzeitig mit d ieser R egelung seiner Schulden hat 
das französische Kapital auch zu den w eiteren inter- 

« nationalen Fragen Stellung nehm en m üssen. D er sogen. 
Sicherheitspakt ist w ieder in den  V ordergrund d es  In­
teresses g e rü ck t Die Juristenkonferenz- in London ist 
beend ig t Es w ird gem eldet daß  eine Einigkeit zwischen 
England und Frankreich und Belgien erzielt se L  Diese 
bezieht sich aber nur auf Entw urfvorschläge. G erade in 
den wichtigsten Punkten gehen die Ansichten völlig 
durcheinander. D as deutsche Kapital, das sich nach 
Osten und besonders gegen Polen  freie Hand schaffen 
w ü l möchte auf jeden Fall die H altung der Alliierten 

- festlegen und das französische Kapital an einer effektiven 
Hilfeleistung hindern. Die F rage  d es  D urchm arsches 
durch die entm ilitarisierte Rheinzone soll nicht dem  fran­
zösischen Kapital allein überlassen w erden, ebenso wie 

’ die Vornahme von Sanktionen. Die Entscheidung d a r­
über soll allein der Völkerbund haben. England unter­
stü tzte dieses Verfangen, gab ab e r positiv zu verstehen, 
daß es sich die Entscheidung darüber, ob es gegen einen 
französischen Uebergriff m ilitärische G egenm aßregeln er-

Vision der V erträge vorsieh t genau präzisiert und wirk­
sam gestaltet wird.

Sie fordern. daB neben dem Internationalen Arbeits­
amt die bestehenden wirtschaftlichen Organe des Völker­
bundes in einen wirklichen intemaitonalen W irtschaftsrat 

> itmgewandelt werden, an dem die gewerkschaftlichen 
und genossenschaftlichen Organisationen beteiligt sind. 
Dieser hätte die internationalen Probleme der Produktion 
und des Verbrauches zu  prüfen, die W ährungsverhältnisse 
zu überwachen, den internationalen Verkehr und die 
Transportmöglichkeiten zu erleichtern, eine gerechte Ver­
teilung der Rohstoffe für alle Nationen zu sichern, das 
Hochschutzzollsystem und den wirtschaftlichen Nationa­
lismus zu bekämpfen, sowie d e  Anpassung o d e r  (fie Ver­
einheitlichung der wirtschaftlichen Gesetzgebung; herbei­
zuführen usw.

D er Betrug wrrd in aller OefentKchkeit betrieben. Leider 
erkennt die Oeffentlichkeit — die Arbeiterklasse — diese 
Widersprüche, diesen offenen Betrug nicht, sie hätte sich 
längst dagegen wehren müssen, sich von diesen Renegaten 
lossagen und ihre kampfunfähigen Organisationen durch Klas­
senkampforgane ersetzen müssen.

„Wer hilft den Polizeibeamten?“
Natürlich wer am konterrevolutionärsten ist. W er diesen 

W erkzéugen der Bourgeoisie hilft. hilft dem Kapital die Ar­
beiter niederknüppeln. In einem Artikel unter obiger Ueber­
schrift beschwert sich die „Rote Fahne“ am 5. September, daß 
Herr Severing seine Schupo so unmenschlich drangsaliert, daß 
H err Grzesinski sie nachexerzieren läßt u. a . Die beiden So­
zialdemokraten stehen wahrscheinlich auf dem Standpunkt: 
Man liebt den Verrat, aber nicht den V erräter!, daß Proleta­
rier, die sich dem .Kapital als Büttel verkaufen, eben nichts 
besseres verdienen als Fußtritte.

Die Fahne tritt dann in der bekannten W eise für die Be­
seitigung aller Uebelstände und für eine Besserstellung der 
.Proletarierschlächter“ ein und sohHeßt ihren Artikel

„Eine tatkräftige Hille finden sie nach wie vor nur bei 
der Kommunistischen Partei und durch den freigewerk­
schaftlichen Zusammenschluß.“

In der Tat. so ist es. weil die KTO. nichts weniger konter­
revolutionär ist als die Gewerkschaften. Den Schupoleuten 
könnte zum Bewußtsein kommen, daß sie Proletarier sind und 
das Interesse am Klassenstaat verlieren, wenn sie so bedrückt 
würden, daß ihre Lage unerträglich würde. Und das würde 
„Unordnung“ und Revolution bedeuten. Aber auch das Ende 
d er Parlamentsdiäten und aller Futterkrippen auf dem Rücken 
der Arbeiterklasse. Aus diesem Grunde helfen die Besitzer 
der KPD. der Schupo.

Frankreichs Haushalt-Defizit.
Caillaux entwickelte im Finanzrat sein Programm des Bud­

getentwurfes für 1926. Der französische Staatshaushalt hat 
danach ein Defizit von 3460 Millionen Franken. Caillaux will 
diese Sohulden durch eine schärfere Besteuerung des beweg­
lichen und unproduktiven Vermögens und der Renteneinkünfte 
denken. ------------— —  --------  .

Das französische Proletariat muß sich also in Zukunft 
wieder eine schärfere Ausbeutung" gefallen lassen. Es ist 
i m m e r  derjenige Teil, dem diese Lasten auferlegt werden, 
solange das Kapital über sämtlichen gesellschaftlichen Güter 
und den S taat herrscht. Auch wenn, wie hier, die Ausbeutung 
auf Umwegen vor sich geht.

Großanleihe in Rußland.
Die russische Regierung sieht sich, nach einer Meldung 

* le r „Roten Fahne“ vom 6. September, gezwungen, zum Auf- 
oau der russischen Volkswirtschaft eine 300 MHJionen-Anleihe 
aufzunehmen Und zwar in 4 Teilen zu 75 Millionen Rubeln 
in  der Zeit vom 1. Oktober d. J. bis zum 1. April 1930. wobei 
jedesmal 150 Serien zu je 500 000 Rubel in Frage kommen. Die 
Ausgabe erfolgt in Obligationen zu 10 000 Rubeln mit Jährlich 
10 v. H. vom Tage der Ausgabe an.

Die Anleihe erfolgt in so hohen Obligationen, weil nur 
größere Unternehmungen als Zeichner vorgesehen sind.

W ir sehen also, daß in Rußland dieselbe Fmanzwirtschaft 
herrscht wie in jedem anderen kapitalistischen S taate und daß 
d ie Verschuldung gegenüber kapitalkräftigen Großunterneh­
men, in Bezug auf die Unabhängigkeit des sogen. -Arbeiter­
staates“ nicht beseitigt wird, sondern ständig zunimmt. Mit 
den Anlethen folgen die Konzessionen und deren Folge ist Ab­
hängigkeit und Kapitalsherrschaft.

handle und könne daher keinerlei Anordnungen treffen. Wir 
antw orteetn «im. daß der Kern der Sache durch das erhaltene 
Telegramm klar genug sei und daß wir b ere it w ären, auf un­
serer Telegraphenleitung ein Telegramm des Vorsitzenden des 
M inisterrates über die Aufhebung der Todesstrafe w eiterzu­
leiten. Nachdem wir diese Antwort e rte ilt h a tten , w arteten  
wir ab.

Langsam rückte der Uhrzeiger vor. Minute auf Minute 
verrann. Es ging auf Mitternacht. Bei es Vorbe­
reitet. um an alle Stationen aller Eisenbahnen den. BesoMuß 
d er vollständigen Stillegung des Verkehrs zu sohicken Wir 
schwiegen. Niemals, glaube .ich haben wir eme bes tarn te 
Stunde mit solcher Aufregung erw artet. Es handelte^sioh tun 
I fihen oder Tod ernigeT~Genossen und alle unsere Autorität, 
unsere S s d £  Gelfung seTzten wir auf eme Karte,  D ir M j 
nuten rückten vor. Bis n u n  ^ < ™ c W a g  
15 Minuten, dann zehn, dann sieben. Um 11 Uhr 55 Minuten, 
d as  heißt fünf Mintffcn vor der festgesetzten Zeit, kam em 
Kurier herangesprengt und überbrachte ein.
Grafen W itte an den Kommandanten der
Todesstrafe sei aufzuheben, und die Sache nioht vor dem F  eM- 
gericht zu behandeln. Das Telegramm wurde sofort an seinen 
Bestimmungsort weitergeleitet und e,ne^ b^?hr,/J„an, 
tionen aller rsusischen E i s e n b a h n e n s c h i c k t j ^  L rten  jter 
Genossen w ar gerettet. Als sie spater VOTI^ n 7̂ l ^ J o n  
standen wurden sie aHe freigesprochen. Der Zeitraum von 
v ier Stünden, genauer gesagt 3 Stunden 55 _ ^ e  j n e
volle Seite im Buch des Kampfes um gesohl^en.. der f j j s r t e n  
d e r  damals allmächtigen Autokratie und der schon m dem 
Augenblick etw as verebbenden revolutionären Bewegung aus­
gefochten wurde. V •

Die Arbeiterklasse errang  zum Zweikampf 
einmal einen Sie«, aber für das Jahr  1906 war das der Letzte.

Die polittsclie and wirtschaft­
liche Lage

Referat auf der Zentralausschußsitzung am 3P. August 1925.)
n.

Es ist nooh eine Kleinigkeit zu erwähnen, die auch bür- 
gerlicherseits charakteristisch über die Auffassung dieser 
Krise ist. - Es gibt ehie ganze Reihe von Leuten, die wohl der 
Auffassung sind, daß sich der Kapitalismus in der Nieder­
gangsepoche befindet, daß aber diese Niedergangsepoche 
nicht über die gesam te W elt sich erstreckt, sondern nur den 
europäischen Kapitalismus trifft, und daß damit die euro­
päische W elt dem Untergang geweiht ist, während in der 
übrigen Welt, in Amerika oder im östlichen Asien d ie  kapi­
talistische W irtschaftsordnung noch Entwickkmgsmtiglich- 
keiten hat. Es fand bezeichnenderweise vor einigen W odien 
in Berlin eine Konferenz der paneuropäisdien Vereinigungen 
s ta t t  in der ausgesprochen wurde, daß Europa rettungslos 
verloren ist, aber trotzdem  versucht werden soll, den Kapita­
lismus in Europa zu retten. Das w äre aber nur möglich, wenn 
er versucht, sich eng anzulehnen an die kapitalistischen. Säu­
len in Amerika und im fernen Osten. Allerdings w aren die. 
Ausführungen durchaus pessimistisch und man sah auch die 
Auffassung vertreten, daß bis zu einem gewissen G rade d n  
Teilniedergang der kapitalistischen Wirtschaftsordnung zu 
verzeiohnen wäre. 'Dagegen müssen wir selbstverständlich 
von unserem Standpunkt aus einwenden, daß, da die P rivat­
eigentumsordnung international verflochten (md verwachsen 
ist, ein derartiger Teiluntergang praktisch nioht mögMch ist. 
Wenn an irgendeiner Stelle m der W elt der allgemeine Nie­
derbruch des Kapitalismus sich vollzieht, dann muß auch die 
kapitalistische Wi'-tsohaftsordnung als interrnationale W eltord­
nung dieses Schicksal teilen, obwohl natürlich einzelne Glie­
der dieses ungeheuren Organismus hi den allgemeinen Zu­
sammenbruch nicht zu gleicher Zeit hineingeraten, aber früher 
oder später doch bestimmt diesen Weg gehen werden. Diese 
Todeskrise mit ihren Erscheinungen zeigt sich darum auch am 
stärksten in Europa. Das ist aus einem gewissen Grunde 
heraus erklärlich.

Europa w ar vor dem Kriege die „W erkstätte der W elt“. 
Die Veränderungen in der wirtschaftlichen Produktionssphäre, 
die schon mit dem W eltkrieg einsetzten «nd  nachdem -noch 
verstärkt wurded, wirkten sich natürlich hier am stärksten 
aus, also wieder in ers te r Linie auf die kapitalistischen S taa­
ten, die in Europa liegen. Zunächst waren e s  Folgeerscheinun­
gen des Krieges, die bewirkten, daß gerade dte a lte  W erkstätte 
der Welt am stärksten von def- Niedergangsepoche 
des Kapitalismus betroffen wurde. Die Abschnürung wäh­
rend des Krieges von den Rohstoffen, Halb- und Fertigfabri­
katen, die gewaltsame Umstellung auf d ie  Erzeugung 
Munition und dergl., brachten es mit sich, daß alle die Länder, 
die bisher von dieser W erkstätte verso rg t wurden, wohl 
oder übel zu einer selbständigen Produktion übergehen 
mußten. So entstand als eine Kriegswirkung innerhalb der ka­
pitalistischen Entwicklung eine starke Industrialisierung der 
Halb- und Ganzkolonien, die durch „ihre Verhältnisse mehr 
oder weniger auf Europa angewiesen sind. Diese Industria­
lisierung könnte an  und für sich vielleicht als ein Zeichen er­
neuten Aufschwungs der kapitalistischen W irtschaftsordnung 
überhaupt gedeutet werden. Das ist durchaus eine Illusion! 
Denn wir haben hi Deutschland, besonders in und nach de«, 
Inflationszeit eme ähnliche Erscheinung g eh a b t nämlich die 
Bildung großer Konzerne, die durchaus nicht als ein Zeichen 
neuer Belebung und gesicherter wirtschaftlicher Entwicklung 
sich herausstellten. Im Gegenteil! Genau so verhält es sich 
mit der Industrialisierung der Halbkolonien und Kolonialstaa­
ten, denn in demselben Augenblick, wo die Kriegsmaßnah­
men und die Absperrungen aufgehoben wurden, traten die vielen 
Schwierigkeiten der kapitalistischen Produktion auf dem Ab­
satzgebiete nicht nur erneut in  die Erscheinung, sondern sie 
zeigten sich Jetzt auf einer viel stärkeren Stufenleiter wieder.

Gleichzeitig m it d ieser obengenannten Industrialisierung 
sehen w ir einen bedeutenden Niedergang d e r  gesam ten W elt­
wirtschaft. Natürlich sind die ganzen Zahlen Ober die welt­
wirtschaftliche Entwicklung immerhin ziemlich labil. Zahlen 
an und für sich beweisen noch nichts. Aber sow eit Zahlen 
vorhanden, ergibt sich, daß die W  eit Wirtschaft, abgesehen 
von einzelnen Zweigen nicht nur nicht den alten Stand der 
Produktion erreicht hat, sondern weit dahinter zurückgeblie­
ben ist. Ferner zeigt sich hn besonderen fü r die europäischen 
Verhältnisse mit Ausnahme von England ein gewaltiger Rück­
gang der Ausfuhr. Die Anzahl d er Prozente ist riesenhaft 
bei manchen Ländern weit über 140 bis 145 v. H. Wenn 
auch, wie bem erk t einfache Zahlen an sich keine Beweise 
sind, so besteht doch d ie Tatsache, daß auch solche Zahlen 
uns ein BHd darüber geben, ob Innerhalb der kopitalistischen 
Produktion alles in Ordnung ist oder ob ein Stillstand oder 
gar Rückgang in d e r Niedergangsepoche zu verzeichnen is t  
W ir wissen ganz genau, daß es innerhalb ó c i  allgemeinen 
Entwicklung versucht wurde, an Hand von Zahlen aufzuzei­
gen, wo> eine Steigerung d er Produktion vor sich ging. Man 
könnte einwenden, daß zweifellos hierbei die Tatsache zu 
verzeichnen ist, daß zeitweise eine Steigerung d e r  Produktion 
vor sich ging. Aber w ir haben als Marxisten die Ursachen 
zu untersuchen, woher eine solche Belebung kom m t So er 
lebten wir tat Jahre 1919 eine neue Belebung der gesam ten 
Produktion. Aber diese Belebung, die nur von kurzer Dauer 
war, war keineswegs das Zeichen einer Gesundung, sondern 
einer Reaktion. Die ganze W elt hungerte nach W aren, die 
Ihr nicht hatten zugeführt werden können; denn in dem 
Augenblick, wo die Kriegsmaßnahmen fielen, w ar es sd b st-  
verständlich, daß man versuchte, dem unbedingt eingetretenen 
Mangel abzubelfen. Als e r  ergänzt w ar, hö rte  diese „Sobefci-

V  (Diese Skizze entnehmen wir dem Buche: ..SwertschkoH; | ^„ ju n ^ tu r“  anf.
Im Morgenrot der Revolution“ (Internationaler Noch ein anderes Moment Ist der
Beriin-Wien). Swertschkoff w ar M«tghed Pe* ^ £ _ eI  •
Arbeiterdelegierten-Rates un dwurde nach dem N e e rg a n g , 
d e r russischen Revolution von 1905 mit nach Sibirien ver 
b a n n t Das Buch gibt eine ausführliche Sahiklerune über d «
Tätigkeit des ersten revolutionären Arbeiterrates (Sowjet) 
und fcann den Genossen empfohlen werden.

Verbrauch d e r  Roh­
stoffe. W ;nn  w ir d ie allgemeinen Entwicklungstendenzen 
einer W irtschaftsordnung feststellen wollen, müssen w ir sehen, 
was sie praktisch an Rohstoffen verbraucht und w ie sie diese 
iusnutzt. Au oh hierbei sehen wir, daß in der W elterzeugung

ein dauernder Rückgang zu verzeichnen i s t  der z. B. in Roh­
eisen und Stahl hn Jahre W23 gegen 1912 allein in Europa 
65 v. H. b e trä g t Nun läßt sich d n  wenden, daß d ie Kriegs­
wirtschaft auch In technischer Beziehung gewisse Maßnahmen 
erforderte, daß man Rohprodukte durch andere Dinge zu über­
winden versuchte und auf Grund d er Kriegsmaßnabmen mit 
den vorhandenen Rohstoffen duroh gew isse technische Ver­
fahren eine intensivere Ausbeutung z. B. der Kohle vorgenom- 
wurde und dadurch d n  gew isser Niedergang Im Verbrauch 
zu verzeichnen w äre. A ber diese technischen Verbesserun­
gen stehen nicht in einem Gleichgewichts V erhältnis zum Ver­
brauch aller dieser Rohstoffe. So sehen w k  einen' allgemei­
nen Rückgang der europäischen 'W irtschaft, d er nur noch in 
den ehtzdnen Staaten stärker g ez d eh n d  «wird. W enn der 
Kapitalismus ln seiner gesam te» W eltstellung sich a*M abstei­
gendem Aste befindet wenn speziell Buropa « t e r  den krisen­
haften Zuständen le id e t so » n d  anch innerhalb dieses Gebie­
tes die einzelnen S taaten  m ehr oder weniger, stärker oder 
schwächer von diesen Krisenerscheinungen betroffen. Pflr uns 
ist selbstverständlich diese W irkung an Deutschland m  cha­
rakterisieren, wenn sie auch vorher noch an anderen Staaten, 
wie England und Frankreich aufgezeigt werden so ll

In England hat d ie Ntedergangsepoche zn  ganz unge­
heuerlichen Zuständen geführt Die gewaltige Arbeitslosen­
zahl von m ehr als 2 Millionen, w ie sie hn Jahre 1919 zu ver­
zeichnen w ar, ist zw ar Ws heute noch nicht «wieder erreicht 
worden. Nachdem die Umstellung der Kriegswirtschaft e r­
folgt war, ist die Zahl d e r A rbdtslosen zurückgegangen. Aber 
dieser Rückgang w are keine Dauererscheinung, sondern naoh 
ganz kurzer Z d t se tzte  w ieder eine ruhige, aber bestimmte 
Aufwärtsbewegung d e r  ATbeitsIosenziffer in England ein. 
Diese Krise ha t z w d  Momente: einmal ta der KoMenlndustrie 
und dann in d e r  Textil- und MascWnen-fadustrie. Besonders 
die Textilindustrie ha t durch den Krieg efoe gewaltige Aus­
dehnung in den Kolonien und Halbkolonien erfahren, und 
das M utterland is t in den Hintergrund gedrängt worden, so • 
daß s d t  rund 4 - 5  Jahren sich die englische Textilindustrie in 
d n e r  Krise windet, aus d e r e s  kein Entrinnen mehr gibt. 
Selbst die Subventionen d er englischen Regierung, die gewiß 
nicht gering waren, haben nicht dazu hingelangt die Industrie 
irgendwie zu beleben. Ebenso ist es m it d e r auswärtigen 
Politik Englands, die versuch t Erldchterungen in Bezug auf 
die Zufuhr d er Baumwolle zu schaffen, am  den krisenhaften 
Zustand d er Textilindustrie zu besdttgen, ohne dam it Irgend­
welche praktischen Resultate zu  errdchen . Ebenso steh t es 
mit der englischen Ma sohin en-Industrie. Abgesehen von der 
Textilmaschinen-Fabrikation, die eben auf Grund d er Aus­
dehnung der Textilindustrie auf d e r ganzen W d t m it einer 
Nachfrage nach solchen Maschinen beschäftigt i s t  ist d n  
gewaltiger, die eben darauf b e ru h t daß die ganze übrige 
W elt Textilien e rzeu g t dazu aber diese A rt von Maschinen 
braucht, ist d n  gewaltiger Rückgang aller anderen Maschinen 
(W erkzeug- u. a. Maschinen) im Verbrauch zu  verzeichnen. 
Das ist ein- Zustand, von dem m an sagen kamt, daß e r  einer 
Dauerkrise gldchkommt. Es is t d a b d  nicht zu bestreiten, 
daß die W iederaufbauversucbe nicht nur einzelnen Tellen der 
W irtschaft sondern auch der gesamten W irtschaft vorüber­
gehend em e gew isse Sobeinbdebung gebracht haben. Aber 
dieses w ar nur sehr minimal und vor allen Dingen nicht von 
außergewöhnlicher Dauer.

Für uns is t von besonderem Interesse die allgemeine po­
litische und wirtschaftliche Konstellation in  Deutschland. Ohne 
einzelne Phasen aufzuzeigen, w issen wir, daß s d b s t d ie Bour­
geoisie. zugegeben hat, daß sie aus dem Chaos noch nioht 
herausgekommen i s t  Das erste  größere Aufatmen w ar erst 
seit der Londoner Konferenz im  August 1924 zu  verzeichnen, 
und sie  bildete einen Auftakt, einen Wendepunkt im  w irt­
schaftlichen und staatspolitischen Leben. Damals schrieb d ie  
gesamte internationale kapitalistische Presse, daß seit dieser 
Londoner Konferenz eine neue Wiederbersteflung beginnt 
dneTöesundung d er gesamten wirtschaftlichen, politischen 
und gesdlschaftlichen Verhältnisse wird sich von jetzt ab  
vollziehen. Diese Auffassung w urde in  d er gesamten bürger­
lichen und sozialdemokratischen P resse vertreten, und beson­
ders der „Vorwärts“ schwärm te davon, daß mm die „DoHar- 
sonhe“ aufgegangen sein soHte. Auch h ier w äre e* töricht 
zu leugnen, daß natürlich in  d e r  ersten Z d t nach d er Lon­
doner Konferenz eine gewisse Scheinbelebung d er W irtschaft 
in Deutschland eingesetzt hat und auch d n e  Scheinbefestigung 
innerhalb der Politik zu  verzeichnen gewesen i s t  W ährend 
bisher in den letzten Jahren die Kabinette wie die Fliegen ge- 
purzd t sind, hat das rechtsradikale Kabinett Luther-Strese- 
mann bisher die längste Lebensdauer aufzuweisen. Das sind 
aber noch keine Bew eise für eine wirkliche Befestigung.

W ir haben vielmehr zu untersuchen, ob diese Tatsachen 
nicht Momente enthalten, die beweisen, daß eigentlich keine 
Befestigung der kapitalistischen W irtschaft vorhanden Is t Die 
Zahl der Arbeitslosen ging damals in Deutschland zurück, und 
man sp rach  sogar von der „Gesundungskrise“ Pessimistische 
Gemüter prophezeiten allerdings dieser Gesundungskrise keine 
aHzulange Dauer und sagten voraus, daß sich nach ganz kurzer 
Zeit das gerade Gegenteil einstellen würde, nämlich die „Krise 
der Gesundung“. So sehen w ir denn auch, wie in den letzten 
5 Monaten diese ganze, scheinbare Wiederbelebung der W irt­
schaft nicht nur zum Stillstand gekommen is t  sondern direkt 
einen Krebsgang g eb t Die letzten Zahlen, d ie über die äfl- 
gemeine Beschäftigung der deutschen W irtschaft vorliegen, 
sind durchaus selbst von bürgerlichen W irtschaftspolitikern 
grau in grau gezeichnet Wenn man auch heute versucht 
diese steigenden Ziffern der Arbeitslosen in einer umschrei­
benden Form zu verdecken, so  ist doch die Tatsache zu ver­
zeichnen, daß die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung sich 
durchaus wieder in einer Periode neuen schnellen Nieder­
ganges befindet ganz abgesehen davon, daß von einem Auf­
stieg in früherem Sinne gar keine Rede sejn kann. Besonders 
in der Textilindustrie, die sich s d t  langem in einer bösen 
Kreditnot befindet leiden die Betriebe unter Arbeitsmangel. 
Bankerotte der Fabriken w aren und sind an der Tagesordnung 
und zw ar nicht mir von Firmen auf unsolider Grundlage, son-
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d em  auch von alten, angesehenen Häusern, so daß deren 
Bankerott keineswegs auf Irgendwelche sonstigen Dinge Per­
sönlicher A rt zurückzuführen Ist. -  Ebenso steht es mit der 
Kohlenproduktion. W ährend man bei Abschluß des Londoner 
Abkommens deiL Bergarbeitern empfahl, im 
Vaterlandes Ueberstunden zu leisten und auf den '
tag  zu verzichten, zeigt sich heute ln 4erS tU lw u n g v on Z ec  
usw. die W irkung der Niedergangsepoche der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung.

Man könnte gegen diese Tatsachen vielleicht einwenden, 
daS die deutsche Wirtschaft .«enbU ddicb  
einer schweren Krankheit dnrebmache ta i e r  Textfl-. Metall- 
„nd Eisen-Industrie, daB das nnr etae v o r ^ r ïe h e n d e  W el e 
und vielleicht so ia r ein Zeichen der ^ « n d ^ i  sd , wenn eta 
Absterben aller derlenlien w lrtschaltseeM de erfolgt, die t a  
allgemeinen Konknrrenrtample d"  k̂ ne
weniger sich notwendig erw eist Wenn solche Betriebe keine 
Lebensfähigkeit besteen, so Ist das eta Zeichen dafür, <ta»«ich 
ein Prinzip der Auslese In der WIrtschaft vollzieht D a s M  
allerdings eine durchaus Irrige Auffassung, denn d te «  A m le «  
d e , Töchtlgen als ein Prinzip de« Konkurrenzkampf« ^  
gegeben, Spange es Kapitalismus r i b t  Wart«Ä tiÄ -Ä Ä -Ä rg ss

stark einsetzenden Krisenphase, ta der alkcm etaen Nieder 
MtiffseDoche der ka pita Hs tischen Wirtschaft, d . h. wir dürfen 
4ins die Nledengangsepoche nicht a b  eine gerade Linie 
len, sondern sie b t  selbstverständlich 
aufwärtsgerichteten Bewegungskurven der kapit^istiscneu 

W irtschaft unterbrochen und durchsetz^ ^  
birze naoh und nach die Berge und Hügel immer m a m e e r  
werden bis sie allmihHch ins Tal «nabsteigen, l U l d |v e r -  
hält es sich auch mit der kapitalistischen Niedergangsepoche.
Das entscheidende Moment, das selbst demjenigen er 
noch an die Oesundungskrise geglaubt h a t t j  den Bew«*s 
dle^Niedergangsepoche erbrachte.

■ sammenbruchs des Stinneskonzerns. Es kommt hierbei wen 
«er auf die persönliche Schuld an. wenn auch * * * * *  

nicht geleugnet werden soll, das durch die ^ ramsch“" f  
5 m  “ er Inflation nnd die vSltee AnßerachHassun«M-to 
Voraussetzungen viel dazu beigetragen worden ist Dieser 
Zusammenbruch war der erste stärkere OoonerscWa* to dte- 
ser Periode des allgemeinen Niedergangs. Aber mit diesem 
einsetzendtti Gewitter sind keine reinigenden Wirkungen ver- 
bunden. Die Schwüle ist trotz des Einsohlags nicht

“ h i e r b e i  komm, das In B«tr»cW « „ ^ i t s ^ t o n t  
tómlich daß die Konzentration, die ehedem ein Mittel zur 
U eber Windung der Schwierigkeiten der Produktionskonkurrenz 
« w e se n  ist, in dieser Niedergangsperiode, In d e r  wir n n , je tz t 
befinden, sich entge*enge*tzt auswirk U m iekehrt « s t  
sich, daB diejenigen Konzerne, die wenlger d ^ c t  d le .aflge 
meinen Angliederungsbestrebungen sioh leiten ließen, v iö  
mehr versuchten, mit dem vorhandenen Uet^ sk*P" a' “^  
sonstigen Möglichkeiten dnrch Verbesserung 
eine Steigerung der Produktivität zn erzielen, selbstverstand 
«ch gegenüber den Anstürmen dieser Krise bcsser ^ a n d M -  
ten. DaB sie aber keineswegs davon verschont blieben. be- 
weist der Zusammenbruoh der Reiherstieg-W erft in Hamburg. 
Oerade aber den Reedern hat die Regierung M f l ^ n  in  d «  
Schoß geworfen, um ihnen dadurch ungeheure Möglichkeiten 
eines neuen wirtschaftlichen Aufstieges zu sichern ohne daß 
sie trotz alledem in der Lage waren, den allgemeinen wirt­
schaftlichen Verhältnbsen gegenüber Stand zu halten Das­
selbe trifft auf das Kohlenkapital zu. Auch hier hat d *  d<eut- 
sche Regierung mit nahezu 800 Millionen 0°W mark g *  
Schwerindustriellen unterstützt. Trotzdem sehen ^ i r .d a ß  sJdi 
gerade dort die Auswirkungen der Krise ln erster Linie am 
stärksten zeigenl Wie bereits mit dem ^ H  <Jes Stinneskon- 
zerns ausgeführt, dürfen wir sagen, daß diese „Kriese der Oe- 
sundung*; aus dem schleichenden Zustand wieder in das akute 
Stadium eingetreten ist. Wenn bisher d e r  ^ e m e t a e  Nie­
dergang und Zusammenbruch der kapitalistischen W irtschaft 
verdeckt wurde, hat der Zusammenbruch des Stinneskonzerns 
selbst den allergrößten Optimisten gezeigt, daß unter dieser 
scheinbar ruhigen Oberfläche noch keineswegs Irgendwie eine 
feste Stabilisierung vorhanden war, sondern daß der Boden 
ein labiler und unsicherer b t  und daß dieser Stiimes-Zusam- 
menbruch nichts anderes bedeutet als das Signal t a  etaer her- 
etabrechenden deutschen Groß-Krbe.

Dieser augenblickliche neue Krankheitsherd in der gesam­
ten Niedergangsepoche b t  «ew bseraiaßen geboren durch 
die Inflation und mit Ihrem AbschluB. d e *  Staatsbm üierott mit 
dem die fciflationsperiode überwunden wurde durch die unge­
heuere Auspowerung der Arbeiter, kleinkapitalistftchen Rent­
ner und Sozialrentner. Nnr durch d ie völlige Verarmung dte- 
ser letzten Oruppen und durch die Zusammenfassung der Ka- 
pitalbteu in etazelne Konzerne w urde die Ueberwindung der 
Inflationsperiode eonögHoht. Diese gewaltige Zusammenfas­
sung in etazelne Konzerne h a t gleichzeitig « r  B eW etaerw dte- 
rungen geiühTt, die b b  zu 50 Prozent betragen. Mit diesen Be­
triebserweiterungen hat «her nicht gleichzeitig Schritt g e h r ­
ten eine Vertkfcmg des Produktionsprozesses. Wir se*ien kei­
neswegs eine Steigerung der Leistungsfähigkeit der Betriebe 
auf Orund dieser Erweiterungen, sondern hn Gegenteil einen 
allgemeinen Zurückgang ta der Produktion, besonders da­
durch, daß sioh die allgem ein« Schwierigkeiten der Absatz­
möglichkeiten noch vergrößern. Wenn es * * ch  durch die Ver­
größerung d er Betriebe und durch eine intensive Ausbeutung 
d er Arbeiter schon gelingt, stellenwebe tro tz  alledem etae 
Vergrößerung der Produktion zn erzielen, so stad die Möglich­
keiteil des geordneten Kreislaufes: Qeld — W are mehr 
Geld —  keineswegs gewährleistet, sondern sie w erden kn Ge­
genteil dnrch die Tatsache der verringerten Absatzmöglichkei­
ten  and Schwierigkeiten auf dem W eltm ärkte immer wieder

W iederaufbauversache d er kapitalistischen Wirtschaftsord­
nung ln Bezug auf d ie  Steigerung der Produktivität und Aus­
beutung, die fü r die Kapitalisten den Ausweg aus diesem Di- 
ienvna bedeuten sollen, sondern d ie Schwierigkeiten der ka­
pitalistischen W irtschaft werden durch sie erst vergrößert und 
auf einer neuen- Stufe w ieder aufgenommen. Selbstverständ-

jlid h « c r  S ld d -H M Z c ii tonkrott
Die Julius Sichel Kom.-Ges. a. A k t in  Mainz, die ihre 

Dachgesellschaft ta Luzern {Schweiz) und auoh Ebenhandels- 
und Produktk» sinter essen in der Schweiz. Belgien Luxem­
burg hat, b t  Pleite. Die Aktien sind auf 7 v. H. gesunken. Der 
Versuch, sich Mittel durch Verkauf von Unternehmen zu ver-• »-*_A ...:1  «.Ink Laiha ¥ *uifpr mié RorcrpWauf einer neuen- Stufe w ieder aufgenommen. S elbstverständ-1 j ^ j j e n ,  gelang nicht, weil sioh keine Käufer mit Bargeld 

Uch wird man versuchen, d ie Entwicklung hintenannihalten. \ u a t o m .  Die O ™ * ™ *

alle finanziellen und materiellen Kräfte anspannen, um te - tw  ^  Konzerns sind in B etrieb und haben großen
Wirkungen dieser nun beretabrechenden Großkrise zu unter- ^  £  setzen allein die Ebenhaadlungen monatlich
brechen Aber die allgemeine W eltwirtschaftskrise ist dam it iflr 2 MmioT,en' M ark W are um. Es w ar aber nicät nur ein 
keineswegs behoben, nnd d er allgemeine OW ch*ewk*tszu- ^ t a ^  vortanden sondern V « ^  O je S c ta td e n  des Kon­
s ta n t a b  «ine Voraussetzung »««gelter Produktion ist da™ t M ,l*™ » M a r k ^  ,
auch keineswegs wieder hergestem . * I nen Wirtschaftslage. Und aus diesem  Trümmerhaufen wollen

Es w äre auch interessant zu untersuchen, inwieweit diese d ie Gewerkschaften höhere Löhne und bessere Lebens- 
Krise auch auf die übrigen Staaten wirkt, ln England «md bedmgwigen für die Arbeiterklasse herausholen duroh lie rab- 
p j S c r ^  zeigt sk *  bereits eine gewisse Rückwirkung dieser setzu„g ^  ^ t r ^ ?  (Wer d ie Regierung mit ihren G e- 
Jetzt hereinbrechenden Krise. Mehr kann innerhalb dieses | treuen die Preise drucke .
Rahmens darüber nicht ausgeführt werden.

(Schluß fo lg t)

ID i r ( s c h a 
Sflanes wleéer HMdatMafler!

&  I J t a S f c S , .  Darüber hinaus wird d e r versuch u 
H o S l n k  Deutsche Bank und Dbkonto-Oesellschaft). d ie zur die europäische O r o t o s t r t e  auf t a  W e* zu konzen-
».«i c«sn>w>^rni»»m« Tiisammencetreten waren. I trieren. während die Kleimndustne Stuck für Stuc

Die deutsche Industrie konsolidiert sich.
Die westliche Großindustrie hält augenblicklich Be- 

I sprechungen ab. in denen beabsichtigt wird, die deutsche Groß-
f t  industrie zu einem Großtrust zusammenzuschHeßen. Beteiligt 

I daran sind die größten deutschen Industriekonzerne, u. a . 
Krupp. Thyssen. Phönix. Deutsch-Luxemburg und Rhemstahl. 
Ihre Besitzungen stellen teilw ebe über 50 v. H. der W estdeut­
scher und vielleicht bald ebensoviel der gesamtdeutschen ln- 
• Darüber hinaus wird d e r Versuch unternommen.

___ _______ Jie zur I < i je  europaiscne vjruDinouau k  au. « w v u  ' V T l , . A “ .
"stiftzuniT“ des Stinneskonzerns zusammengetreten waren, trieren. während die K le in in ^ s t^ S t i ic k  far Stuck den an -
hahen ihr W erk so gründlich vOBfübrt. und die während der ro tt erklärt. Die Krise drangt eben d ^  k a p i t^ is h s ^ a i  Akku-
Inftation vom alten Hugo erhaltenen Fußtritte so gründlich muiationsprozeß hnmer gewaltiger auf
U im zezahlt daß d er Stinneskonzern vom Erdboden ver- ren Konzentration des Kapitals m den Haodtm
S S  ist M k s e n ï e n  ist auch die vierte Großbank. U iger Trusts. Konzentration ^und Verschärfung des Konkur- 
die Dresdener Bank, den Liquidatoren beigetreten. um aus den renzkampfes statt erhöhter Akkumulation.
Scherben zusammen zu suchen, was brauchbar ist. I

Die Banken b<*aupten freilich, daß aus der M asse nichts 
übrig bleibt. Die ursprünglich festgesetzte Provision von
1600000 Mark werde nioht zur Auszahlung * ekt>gen..weil V ertreter des Bürgertums. Dr. J. Hundbausen, fühlt
nichts da sei. Es Ist beabsichtigt, eine neue KohlenJiandrf re jbung rückständiger Hypothekenzinsen 5000 Rin-
Aktiengesellschaft zu gründen, deren Kapital von 25 Millionen r . ß ^  ^  Zeitschrift ..Die Umschau“. Heft N r. 35.
Mark sich u. a. aus denjenigen Stinnes sehen Grundstucken - . . eiKje |]]astration der Profitwirtsohaft abdrucken zu lassen: 
sammensetzen soll, die In den ®us Auf einer großen' Estancia wurden von d er Nationalbank

1 i ^  I der , e J r/ u ; l .  wegen Mark,überfülle zu sage und
^ i «t. _*_ - i, « 4 * a /« li * iiif A\

Protttwtrlsdmtt

Seekohlenschiffen mit etwa 50UUU t  l ragian^Rcii. ̂  ^  1 j ä r e lb e ”‘ *10000 Pesos losgeschlagen, (das Stück zu

r i T ä t  (!) d «  Kuxe d«r ^ M a t t h i a s  Sttnnes A . dieser 3H RmkX u e r  n n - j y  ^  ^

^ Ä e “ B l T e i h " d e r e p S h - e  Ilf™ Ts in de"' Hohe Leiber den Raubvögeln -  PraB. -  Damals w ar Europa am 
V o r b e h a l t e n  (I). j ó k  nach Prüfung aller Verbmdlichket- V e r b u n g e ^  ^  m<jhr ^  djM c ^ rd t ä g l i c h  in

,en K r Ä e r n  wird also im günstigsten.Fa«, eine S ü d j m j r « - , S S ° w Ä  
Rente für die W itwe und e*n Angestelltenposten für Hugo fr. arbe! . ; wer t - t a  ^ g p a r a t  und hochwertig im Gewinn für
übrig bleiben.

arbeitet . ODwom es Mt-iwisre _
gibt, hochwertig im Präparat und hochwertig im Gewinn für 
den Unternehmer. — Den großen Fleischmannern. denen ich 
das vorhielt leuchtete das alles durchaus ein. aber ihre be­
queme Antwort w ar die: Well, wir sind Großschlachter,
und verdienen }a so  genug. ;

In den wirtschaftlichen Nöten, in denen die Welt in*t. 
zen die stets im Spätsommer erscheinen, u e r  MocKnerKon-, spielt ein geradezu sündhafter F d d er m it: Ä sJed teH ch  der 
zern gilt in seiner Geschäfts- und Finanzgebanmg als vorsich- Gewinn ansschlaggebend b t  und nicht der Z w ^ k w ^ t u n  
tig und maßvoll. Seme AngUedenmgspolitik w ar technisch endliche Mengen von Nährstoffen werden nach »nerikam  
tmd wirtschaftspölitisch stets wohlberechnet. Der Klöckner- Sehern P rin z ip “ vernichtet. — ms Meer geworfen, verbrannt 
ï S n z ^ ï S S  fürdenienigen als Maßstab für die W irt- etc. -  nur um den Preis hoch zu halten. W ann w jd e in m ^  
schaft gelten der die W irtschaftslage durch die rosigste Brille die Einsicht aufstehen und zum G « e tz  werden, daß es auch 
ansieht: . . . .  | eine E t h  i k der Gütererzeugung g**  —! ?  ̂

Dic Laue im HlMmer-Konzern
Klöckner eröffnet als erster den Reigen der Montanbilan­

zen. die stets Im Spätsommer erscheinen. Der Klocknerkon-■« . ■ » ______------------- * P•««ntt'f «Ti

,  eme n i a i K  «er . . .  . .
Klöckner ist horizontal gegliedert: Kohle. Eisen, H alb -1 £ s jst eben d ie kapitalistsche W e lt die diesem Bürger- 

tabrikate, Fertigwaren, Reederei und ein Netz von Schrottauf- {joben in die Augen fällt. Es sieht sie nur in Zahlen — kann 
kaufstellen in allen Tellen des Reiches. Die Organisation be- ^  nicht begreifen denn seine Lebensbedingungen sind m.t 
gann 1911. durch die Zusammenlegung der Sieg-Rheinischen dieser W elt verbunden und wahrscheinlich geregelt, e r  
Hütte und dem W alzwerk Mannstädt auf eigenen Kohlen- schüttelt die Vernunft durch sem ethisches H erz aus. — DocIF 
zechen D er Ausbau ging langsam vor sich, bis 1923 etw a ein die W elt is t so in Wirklichkeit, und der hungernde Proletarier
Hütte und dem w aizw er* mannsiaui aui i scnuueit oie k iu u u h  « m u i - - —
zechen D er Ausbau ging langsam vor sich, bis 1923 etw a em die W elt is t so in Wirklichkeit, und der hungernde Proletarier 
Dutzend großer W erke und eine große Anzahl Kohlengruben sie tagtäglich. Ec kennt diese Zahlen nicht, er kennt nur
und Fabriken zusammengesohlossen und produktionstechnisch j|>re Wirkung. W ir bringen diese Aufzeichnungen, um das 
übereinandergeschichtet waren. Die Reederei w urde 1921 ge- System zu illustrieren. Die Profitw irtschaft läßt auf der einen 
sehaffen. , , , Seite Millionen von Proletariern hungern, während einige Be-

Aber auch diesem Konzern, der nie größere Schwierigkei- sjtZende in Freuden schlemmen und d ie  Nahrungsmittel von 
ten hatte  sieht man es an. daß die Konjunktur nach unten ge- den sterbenden Millionen willkürlich vernichten, 
richtet ist. Die rückläufige Bewegung des Eisenmarktes spie- Hier schweigt die Ethik und selbst das beste Reohtsgefuhl
gelt in dem Konzern deutlich ihre Abfärbung wieder. Nicht I eines Professors. Hier regiert das Kapital Die Herrschaft 
minder die Schwierigkeiten des Kohlenbergbaues. W ährend dieser Profitwirtschaft stützt sich auf ihr Recht und ihre Ethik, 
in den ersten Monaten des Jahres 1925 die W erke noch flott lhre Rechte sind G ew alt Nur mit Gewalt kann dieses System 
beschäftigt waren und guten Nutzen abwarfen, begannen im beseitigt werden. Nur durch die proletarische Revolution. 
Sommer die Absatzschwierigkeiten mit Stillegungen uiid Eta- Qje Einsicht eines Professors oder Dr. ist leerer Hohn gegen 
schränkungen als Folge. So ist die D i v i d e n d e n l o s i g -  die Wirklichkeit.
k e 11 in diesem gesündesten der deutschen Konzerne kerne > --------------
Ueberraschung. Die halbe Million Rentenmark Gewinn bei 
einem Komplex von vertrusteten Unternehmen, das zehntau­
sende Arbeiter beschäftigt und 7 *  Millionen Steuern und ü b e r . -
5 Millionen „soziale“ Lasten zahlte, ist einem Bankrott v e r - 1 Vom Deutschen Industrie-Verband geht uns folgende W ar- 
zweifelt ähnlich. Die Bankschulden betragen 33^  Millionen nung zum Abdruck ein: , . . ,  .
Mark gegen 23 MHUonen im Vorfahr. Die Außenstände betra- , Warnung vor einem Schwindler!
gen 27 Millionen Mark und haben sich gegen das Vorjahr um Ein gewisser Wilhelm S c h i 1 1 i n g  treibt sich m Berlin
8 Millionen vermehrt. Die Vorräte sind von 12 auf 17 Mil- herum, um Arbeiterorganisationen und Parteien zu betrügen, 
lionen angewachsen. Das ergibt zw ar buchmäßig einen Ver- Schilling hat sich als Flüchtling ausgegeben. Er will von den 
mögensstand von rund 10 Millionen Mark. Die W aren stad I Franzosen wezen antimilitaristischer Propaganda 
aber noch nicht verkau ft müssen aber verzinst werden ebenso 1 Er bat 
die 33X Millionen M ark Schulden. Das Anwachsen der Vor-1 am i ï .
.S i .  J a« Por/faninrran Km  /iÏACPVTI IrPtflPCU/fMTR

Oft i  f r  «  i  ( U « 1 0

lionen angewaonsen. u as  erg um zw ar oucranaDi* cu im  *c«- Nennung nai sicn ais 1 iulihmuk \
mögensstand von rund 10 Millionen Mark. Die W aren stad Franzosen wegen antimilitaristischer P ropaganda verfolgt sein, 
aber noch nicht verkau ft müssen aber verzinst werden ebenso Er hat Papiere auf den Namen Schilling, Beruf Steinmetz, geD. 
die 33X Millionen M ark Schulden. Das Anwachsen der Vor- am f l .  2. 92 in Höchst am M. Ein Mitgliedsbuch des Dent- 
räte  und d er ausstehenden Forderungen bei diesem keineswegs Uchen Industrie-Verbandes und der Kommunistisclien ra r ie  
spekulativen Konzern beweist aber gerade die Schwierigkeit. I we(st Sch. vor. gleichzeitig einen Entlassungsschein aus eme 
die W aren abzusetzen und die Betriebe aufrecht zu erhalten. I französischen Gefängnis.
Die rückläufige Koniunktur bedingt eine geringere Ausnützung ------------—
der Produktionsfähigkeit und etae Verteuerung d er Produktion. I «
u r i  I A. « L i n  yfiA  D r n ^ i l Ü A n  v A r r i i u v A r i  c to i< rP fi H
oer hToauknonsianiCK€U u iu i  eine Verteuerung w r  n u u u iu w i. 
W ährend sich also die Produktion verringert steigen die 
Ztasverpfllchtung und Unkosten.

»er n lttlte  siaatskapltallsniBs
Dns Ende des M onopobctaapses.

Das staatH die Schnapsmonopol w ar schön ln d er Vor­
kriegszeit eines der Ziele der Sozialdemokratie. Im Jahre 1918 
wurde e s  a b  Beruhigungspille geschaffen. Zw ar behielt sich 
das Reich qur d ie Herstellung von ordinärem Suff für den 
„Pöbel“ vor. und überließ das lukrative Likörgeschäft dem 
Privatkapital. Oie L iköre sollten so nach und nach einbezo­
gen werden, bis — na bis so dnrch den Schnaps der Sozialis­
mus als fertige Tatsache dastände. Im Jahre 1922. «ls die 
Proletarier durch die gewerkschaftliche Noskemethode schon 
«bendiigt“ waren, wurde durch eta zweites Monopol«esetz die 
private Schnapsindustrie von der Sondersteuer befre it die ihr 
1918 auferlegt wurde. Nunmehr hat d ie Monopolverwaltung, 
d ie durch das Parlament geschaffenen Gesetze aus eigener 
Machtvollkommenheit die SchnapahersteHung in den Papier­
korb gewerfen und die Schnapsherstetiung eingestellt f

Am Schnaps wird nämlich noch eine anständige S t l i P  
Qeld verd ien t Und da würde e* das Privatkapltal der Re­
publik sehr verargen, sollte sie f t r  den Profit kürzen. Die

GROSS-BERLIN.
Nachnrf.

Die' Proletarlerkrankhelt hat wieder mal einen unserei

rSTÄSSS den S S Ä M » ? - f j - s
Krankenhause in Schöneberg der Genosse H a g o  O t t o  vom
11. Unterbezirk (Schöneberg). .

W ir werden sein Andenken ste ts in Ehren

S Z S K S f

puonK seur verargen, sollte sie W  oen rrw m  »ur* 
Parlam entarier, die nach einer öffentlichen Bekannt 
des Reichstagspräsidenten ta übermäßiger W eise dem 
ergeben sind, kümmern sich um den ProMttVflffWn *

_____________B .  C n J _____ I____ _______J  I  I L J U .  J M U J

-  I. iBömmern sich um den Hroteisnersui! allerdtag» ? r ~ : ~
Es gibt ia Südweine und Liköre genug und
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Mit d e r  Landung spanischer T ruppen auf feindlichem I 
m arokkanischem  Gebiete ist d er Krieg F rankreich- 
Spanien gegen Ab el Krim in ein neues S tadium  getreten .
Man w ird je tz t von einem  G leichgewicht d e r  Kräfte 
sprechen können. Bis je tz t ha tten  die R ^ a b y le n  ganzl 
unzw eideutig die O berhand. D ieses Ziel, die Erreichung 
d er ersten , ab er einer sehr wichtigen E tappe wurde: seit 
dem  Eingreifen Frankreichs Ende April 1925 seh r oht als 
nahe bevorstehend vorausgesetzt und e ^ n s o o f t ^ r d e n l  
Spanier und F ranzosen m it großen V erlusten zurückge I

^ h ^ u T i e t z t  gelungene Landung w urde von  Frankreich 
und Spanien gem einsam  seit vielen W ochen 
Aufwand seh r großer M ittel und ungeheurer 
m assen vorbereite t. Spanien dürfte w enigstens 1QOQOOI 
M ann an  d e f  W estküste, auf dem  W asser 
von T anger haben. Frankreich  h a t r tw a  2 ^ 0 0 0  M ann 
in M arokko, nördlich vom  RifgebieL S ta rk e r dürft I 
die Abd el Krim ergebenen Stäm m e kauin an  Kopfz 
sein, einschließlich F rauen  und Kinder. D as 
ist also umzingelt von d e r W asser- w ie von  d e r L and­
seite . Spanien wie Frankreich  haben so ziem hch alle 
verfügbaren-T ruppen  gegen..Abd e l Krim nw bü g em ach tl 
D eutschland verdank t diesem  Ü m stande die R äum ung 
d es  R uhrgebiets, w eil F rankreich  die Kolom altrüppen wie 
dte eigenen Landsknechte in M a r ^ k o  benötigte S p ^ e n  
entblößte sich seiner letzten  40000 M ann e‘nhe ^ ch^  
T ruppen und ließ im Lande nur Polizei und G ^ d ä rm e n e j
zurück. Zu dem  fe s tg e s e tz te n ^ n d u n g s te m m  kam  abe
Abd el Krim m it seinem  Angriff zuvor u n d ^ e s e i n e n  
G egnern große V erluste bei. An einem  d e r n äc h ste n  I 
? 2 e  am & Septem ber, a b  die Spanier 
v ^ u c h  m it fra n zö sisch e r  A rtille rieu n te rs tü tzu n g  endlich 
begannen? v e r lo re n  s ie  allem  « .  einem  T ag e  m ehrere 
hundert Mann an  T o ten  und Gefangenen.

Die Kosten allein des gegenw ärtigen K rieges be­
laufen sich für die beiden europäischen M ächte auf 
M illiarden. F rankreich  ist sich se iner R eserven  keines­
w egs seh r sicher. Die verschiedenen M eutereien und 
D esertionen d er letzten Zeit geben zu denken. Sem e 
S tü tze  sind die Kolomaltruppen. D as Sinken d es  F r a g e n !  
und seine S tützungsversuche mit vielen hunderten  
Mülionen am erikanischen D ollars haben Ihre U rsac e 
m it in dem  m arökkanischen A benteuer. F rankreich  
m ußte alle m öglichen K raftanstrengungen m achen, weU 
Spanien schon auf dem  letzten  Loche pfiff. Zehntausende 
T ote, die S teuerquetsche bis zum  W eißbluten angespannt, 
haben d as  ganze kleinbürgerliche und proletarische E le­
m ent aufsässig g em ach t 'D e r  Haß gegen den König w ie 
gegen den M ilitärdiktator Prim o de R ivera  drohte  schon 
d“  offeren in die offene Revolution um zuschlaïen . Eine 
g ^  Reihe Rebellionen w urden nn B lute^erstickt, 1r tu £  
d erte  w urden v e rh a f te t U nter den  V erhafteten , d ie I
grausam -m ittelalterisch g e f o U e r t  w erden^  ™

bfe1 ta ”den Adel hinein, stellen einen 
d e r Rebellen. Von ihnen w urde einst d e r  S tu rz  des 
M inisterium s gestü tzt und Prim o de R ivera  ln den ^  ‘®' 
gehoben, w eü sie von ihm eine Erlösung aitó den  kost- 
snieligen m arokkanischen Abenteuern erhofften. A ber 
Sa S  d e r Krieg gegen Abd. el Krim « . k e i n  W erk  M s- 
w illiger M enschen, sondern  eine Profit-, d. n. eine 
Lebensnotw endigkeit des Kapitalismus. ^ ^ K o n i z u n d  
D iktator können heute nur e™em A ^ b o t ^ o  
Schutztruppen passieren, w obei die oevoiKeruiiii ^
hunderte M eter Entfernung 
Zufälligketten verdanken  die beiden H u thunde *

-ln  Schlössern, E isenbahnbrücken, Tunneln, sei 
Kirchen w urden Bom ben gefunden resp . kam en sie zu r 
S Ä T d f e  dem  König resp . dem  D ik ta to r zugedacht 
w aren P rim o d e  R ivera  fühlt sich am  sichersten  ta  
M arokko, und d er König zieht es  vor, w enn  es sich gar 
«fc.ii* verm eiden läßt, im  Luftschiff zu reisen.

s S r ™  durch einen schm alen Streifen  W asser 
(die M eerenge von  G ibraltar) von  M arokko ^ e tre n n . 
e rz w a n g  sich durch einen blutigen Krieg im  Jah re  1860


